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DIE DEUTSCH-FRANZÖSISCHE N KONSULTATIONEN IN BONN 
AM lls UND 12s JUNI 1965 

Staatspräsident de Gaulle traf am 11. Juni d. J. z;u einem zweitägigen Ar­
beitsbesuch in Bonn ein. ln seiner Begleitung. befanden sich Premierminister Pompi­
dou, Außenminister Couve de Murville, Verteidigungsminister Messmer, Wirtschafts­
und Finanzminister Giscord d!~staing und Unterrichtsminister Fouchet. 

Nach den ersten Besprechungen stattete Staatspräsident de Gaulle dem Bun­
despräsidenten in der Vi I Ia Hammerschmidt einen Besuch ab. Am zweiten Tage hatte 
er auch eine ein·stündige Unterredung mit Altbundeskanzler ·Adenauer., 

Im Pa laisSchau~bur.g erwiderte Staötspräsident de Gaulle auf die Wi llkom­
mensansprache von Bundeskanz I er Erhard vor dem Fernsehen und der Presse : 

11 Herr Bundeskanzler, ich danke Ihnen für Ihre Willkommensworte. Ich habe 
mi eh sehr gefreut 1 zu Ihnen zu kommen, zusammen mit dem Herrn Premi erminj_ster 
und mehreren französischen Ministern, und je früher, desto bessers 

Das deuts.che und das französische Volk sind zwei große Völker, die nach 
vielen Wechselfällen jetzt wieder ausgesöhnt sind, die.sich ihrer nationalen und 
internationalen Verantwortung bewußt sinds 

Hieraus erklärt sich die Bedeutung der Treffen, wi e dieses heutigen, eine 
Bedeutung, von der wir ,tief durchdrungen sind, und wir haben unsererseits übrigens 
allen Grund izu glauben, daß sie zu einer weiteren Vertiefung des Verständnisses 
zwischen unseren beiden Regierungen führen werden s 

11 

. ,. Tischre~_e des Staatspräsidenten de Gaulle vom 11. Juni 1965 

Bei dem Abendessen, da~ Bundeskanzler Erhard zu Ehren des Staats­
präsidenten de Gaulle und der ihn b~gleitenden Minister am 11. 
Juni gab, sagte Genere~l de Gaulle in Erwide~ung aufdie Tisch-
rede von Bundeskanz I er Erhard : · 

11 Herr Bundeskanzler, mein erstes '"Wort gilt dem Dank an Sie für die freund­
liche und freundschaftliche Gastfreundschaft, die Sie uns gewähren. Wir sind aus 
vielen allgemeinen Gründen sehr glücklich darüber, aber auch ausdem ganz be­
sonderen Grund, daß uns nämlich unser Besuch in Bonn Gelegenheit gibt, wieder 
mit Ihnen zusammenzutreffen, Herr Bundeskanzler, zusammenzutreffen mit Herrn 
Altbundeskanzler Adeneuer sowie mit den Herrn Präsidenten und Ministern, die 

·hier um uns versammelt sind. 

Wir Europäer sind Erbauer von Kathedralen. Wir haben dazu viel Zeit he­
nötigt , und das hat auch viel Mühe gekostet. Aber das Werk ist gelungen, und 
Köln insbesondere ist ganz nahe, um das zu bezeugen. Heute sind wir dabei, Sie 
und wir, .Westeuropa zu erbauen. Weicht eine Kathedrale! 

Und doch sprechen alle Gründe dafür, zu glauben, daß wir diesmal nicht 
so lange brauchen, denn dazu wurden früher Jahrhunderte benötigt , und daß wir 

fur di.eses Werkauchnicht so viel'e .Mühe werden aufwenden müssen ,denn die moderne Zeit 
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gibt ja denjenigen , die bauen, Werkstoffe , Methoden und Werkzeuge in die 
Hand, die unsere Väter bestimmt nicht besaßen . 

Nun, diese Kathedrale, die wir bauen, ich meine Westeuropa , hat ein 
Fundament, und dieses notwend ige Fundament ist d ie Aussöhnung zwischen 
Deutschland und Frankreich~ Sie hat Pfeiler oder wird Pfeiler bekommen, und 
diese Pfeiler werden von der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft gebildet" 
Dann, wenn es so weit ist, müssen darüber die Bogen und ein Dach gespannt 
werden, d~h" die politische Zusammenarbeit" Wir haben allen Anlaß zu der Hoff­
nung, daß uns das gelingt, und alle Gründe zu glauben , daß wir.das Werk erfolg­
rei eh beenden werden" 

Wenn das vollbracht sein wird , werden wi r es n icht für uns allein vollbracht 
haben , sondern auch für andere, wenn sie bereit sind , sich zu den Sechs zu ge­
sellen, um dieses Gemeinschaftswerk zu nutzen~ Und wer weiß, wenn wir erfolg­
rei.ch waren, werden wir vielleicht Geschmack daran·finden, solche Monumente 
zu erstellen" Vielleicht wollen und können wir dann eine noch größere und schö­
nere Kathedrale bauen, i eh meine die Einheit ganz Europas" 

ln dieser Hoffnung und mit dieser Absicht erhebe ich mein Glas auf Ihr 
Wohl, Herr Bundeskanzler, auf das Wohl eines Architekten dieses Europas, von 
dem ich gesprochen habe, eines für immerillustren Architekten, Herrn Altbun­
deskanzler Adeneuer, auf das Wohl und die Ehre Deutsch "Iands und der Freundschaft 
zwischen Deutschland und Frankrei eh~ 10 

e Tischrede von General de Gaulle auf Schloß Ernicht am 12~6" 1965 

11 Herr Bundespräsident ! 

Es ist für uns eine große Ehre und Freude, Sie heute hier zu sehen im Krei se 
von Bundeskanzler Erhard, Altbundeskanzler Adeneuer, der Mitglieder der Bundes­
regierung und der anderen Persönlichkeiten Ihrer Begleitung" Es ist eine Ehre für 
uns, weil Sie es sind, Ihre Persönlichkeit und Ihre Person,· die Hie ·Bundesrepublik 
selbst, unseren Freund ~nd Verbündeten, heute mehr denn je verkörpem. Wir sind 
auch glücklich darüber, weil uns das Gelegenheit bietet, zusammenzutreffen, uns 
zu sehen, Gespräche zu führen und uns zu verständig.en" Wir alle sind, ebenso 
wie Sie, Herr Bundespräsident, von der Notwendigkeit für unsere beiden Länder 
überzeugt, und vor allem für jene, ~ie . diese Länder zu führen die Ehre haben, über 
unsere Angelegenheiten uns zu verständigen und so für die Zukunft unseres Europas 
und darüberhinaus der ganzen Welt zu wirken. Ich glaube, daß wir gestern und 
heute in unseren Gesprächen wiederum einen Schritt nach vorn getan haben auf 
dem Weg der Freundschaft und des Friedens 1 und das ist der einzige wirkliche 
Sieg, der zählt. Ich erhebe mein Glas auf Sie, Herr Bundespräsident, auf die 
Bundesregierung , auf Deutschland und auf die Freundschaft zwischen unseren bei­
den Ländern • n a 
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ERKLÄRUNG DES INFORtv\A TIONSMI NI STERS PEYREFITTE VOM 140 JUNI 1965 
ÜBER DIE DEUTSCH-FRANZÖSISCHEN GESPRÄCHE VOM 11 ~ UND 12" JUNI 

ln Abwesenheit des Außenmh.,isters Couve de Murvi!leF der an den Brüsse­
ler EWG~,Verhandlur:gen tei h ... fimmt, legte Premiermi!'"'ister Pompidou in der 
Ministerratssitzung vom 140 J ',J ~ ! d i. e Ergebnisse des Bormer Besuchs des 
Staatspräsidentende Gaul!e daro Nach der Ministerratssitzung gab lnfor­
mationsmir.!ster Peyrefitte vor der Presse folgende Erklärung ab; 

uDie Gespräche r die der Staatspräsident , der Premierminister und verschiedene 
andere Mitglieder der französischen Regierun.g am 11 ~ und 12. Juni mit Bundeskanzler 
Erhard und Mitgliedern der Bundesregierung in Bonn geführt haben, erfolgten im Rahmen 
der im deutsch-französischen Vertrag vom Januar 1963 vorgesehenen deutsch-französischen 
politischen Konsultationen. 

Ein eingehender und konkreter Meinungsaustausch fand sowohl über allgemeine po­
l iti sehe Fragen als auch über besondere Interessen-Fragen der deutsch-französischen Zu- . 
sammenarbeit statLDoch die Gespräche betrafen im wesentlichen die europäischen Fragen. 

Die gegenwärtigen Brüsseler Verhandlungen über die Regelung der Agrarfinanzrege­
lung sind erwähnt und die damit gestellten Probleme eingehend erörtert worden, Es wurden 
Fortschritte erzielt nicht nur im Sinne eines besseren Verstehens der gegenseitigen Stand­
punkte, sondern auchil, .. erAnnäherung mit Hinblick auf die Notwendigkeit, innerhalb der 
vorgesehenen Fristen zu einer Lösung zu gelangen, 

Der Plan einer Gipfelkonferenz der Staats- und Regierungschefs der sec~s Mitglieds­
staaten des Gemeinsamen Marktes ist gleichfalls im Zusammenhang einer europäischen poli­
tischen Zusammenarbeit erörtert worden. Die eventuelle Einberufung einer solchen Konfe­
renz s_tieß auf französischer Seite auf keine grundsätzlichen Bedenken~ 

Es muß in den nächsten Wochen zusammen mit allen europäischen Partnern geprüft 
werden, ob und unter welchen Bedingungen sie verwirklicht werden könnte . u 

=0= 1=0=1=0::::: 

FRANKREICHS HALTUNG IM FINANZSTREIT DER UNO 

Vor dem Dreiunddreißiger-Ausschuß der Vereinten Nationer" der den Auftrag er­
halten hat, Mittel und Wege zu finden! um die Finanzkrise zu lösen 1 in der die UNO durch 
die umstrittenen Ausgaben, die ihre Interventionen und Operationen verurseicht haben , ge­
raten ist 1 hat am l9o Mai der französische Vertreter, M~ Roger Seydoux , erneut eine Er­
klärung abgegeben o 

Es ist bekannt 1 daß Frankreich mit d iesen Ausgaben nicht einverstanden ist. Der 
französische Vertreter hat seine Argumentation mit dem Unterschied begründet r den die 
Charta von 1945 zwischen den Befugnissen der Generalversammlung und den Vollmachten 
des Sichterheitsrates macht. Die von der UNO unternommenen Aktionen zur Erhaltung des 
Friedens wurden im Laufe der letzten Jahre·von der Generalversammlung in Verkennung die­
ser Bestimmungen ohne jede Berechtigung getroffen, was verschiedene Mitgliedsstaaten miß­
billigt haben. Es muß also eine Rückkehr zu einer strikten Anwendung der Bestimmungen und 
des Geistes der Charta angestrebt werden, wie es auch kürz! ich der französische Außenmi­
nister Couve de Murvi lle vor dem Außenpolitischen A·usschuß der französischen Nationalver­
sammlung bekräftigt hat . 
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